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KOMMENTARE
Papst-Besuch

Besuch in
der Heimat

VON MARCUS SAUER

D
er Papst kommt, Benedikt XVI.!

Nach fünf Jahren schaut der

deutsche Pontifex wieder ein-

mal in seiner alten Heimat vorbei.

Beim Weltjugendtag war das noch ein

Grund zur Freude. Doch diesmal wird

eine skurrile Debatte geführt: Wie sich

einige Parlamentarier winden, um zu

begründen, dass sie dem Papst nicht im

Bundestag zuhören werden. Im hohen

Haus solle diskutiert werden, und das

sei beim Papst ja nicht vorgesehen.

War das etwa vorgesehen, als der »lu-

penreine Demokrat« Wladimir Putin

unterm Bundesadler gesprochen hat?

Damals hat sich niemand aufgeregt.

Heute wird so getan, als drohe

Deutschland in den kommenden drei

Tagen zum christlichen Gottesstaat zu

mutieren. Doch der Papst wird im Bun-

destag keine Messe zelebrieren und

nicht versuchen, Atheisten zu missio-

nieren. Er wird sich zu weltpolitischen

und gesellschaftlichen Fragen äußern.

Das sollte selbst jemand ertragen kön-

nen, der nicht gläubig ist.

Protest wird Benedikt nicht dazu

bringen, von seinen vielfach kritisier-

ten Positionen etwa zur Verhütung, zur

Aids-Prävention, zum Missbrauch

oder zur Ökumene abzurücken. Er-

staunlich ist, wie die evangelische Kir-

che um die Gunst Benedikts buhlt.

Wenn der ihr die Anerkennung als

Kirche verweigert – warum begegnet

man dem nicht mit gelassenem

Selbstbewusstsein?

Groß ist die Angst der katholischen

Kirche und ihres Oberhaupts, man

könne dem Zeitgeist hinterherlaufen.

Deshalb tun sie sich schwer mit Ver-

änderungen. Doch der Papst weiß, was

viele Gläubige von ihm erhoffen. Viel-

leicht wartet er mit der einen oder ande-

ren Überraschung auf.
politik@gea.de

Steuerabkommen mit der Schweiz

Die Ehrlichen
dürften sauer sein

VON CHRISTOPH IRION

I
m März 2009 schlug der damalige

Finanzminister Per Steinbrück

harsche Töne an. Der forsche Sozial-

demokrat drohte damit, die Schweiz

auf die »Schwarze Liste« der Steueroa-

sen zu setzen. Es müsse endlich

Schluss damit sein, dass Superreiche

dem Fiskus illegal viele Milliarden

Euro vorenthielten, indem sie ihr Geld

im Schutze des legendären eidgenössi-

schen Bankgeheimnisses bunkerten.

Die diplomatischen Wogen zwischen

Berlin und Bern schlugen damals

hoch. Einigkeit erzielte man immerhin

darin, dass eine neue Regelung her

müsse. Die jetzige Bundesregierung hat

jetzt ihr mühsam ausgehandeltes Ab-

kommen verabschiedet. Steinbrücks

Nachfolger Wolfgang Schäuble (CDU)

spricht von einem »Riesenschritt«. Rich-

tig ist, dass Schweizer Banken bei ih-

ren deutschen Anlegern von 2013 an

eine Abgeltungssteuer an hiesige Fi-

nanzämter abführen müssen – und die

entspricht ziemlich genau der Abga-

benhöhe zu Hause.

Doch entscheidend ist etwas ande-

res: Denn der Plan sieht vor, dass

langjährige Schwarzgeldtäter ihr bereits

angelegte Milliarden-»Altvermögen«

einigermaßen schmerzlos und anonym

legalisieren können, indem sie ein-

malig und pauschal einen bescheidenen

Steuersatz nachzahlen. Dies versteht

nicht nur die Opposition nicht – Millio-

nen ehrliche Steuerzahler dürften sau-

er sein. Eigentlich völlig unverständlich,

dass die Koalition ein solches Gesetz

überhaupt einbringt – im Bundesrat,

der ja zustimmen muss, hat es jeden-

falls keine Chance. Zu Recht.
christoph.irion@gea.de

mit dem US-Megakonzern Exxon Mobile
über die Ausbeutung im Polarmeer.

Ranghohe Vertreter anderer Arktis-
Länder fehlen in Archangelsk. Dabei
dient die Konferenz unter dem Motto
»Dialograum Arktis« offiziell der Zusam-
menarbeit. Gleichzeitig macht Moskau
klar, dass es keine Einmischung in seiner
»Vorratskammer« duldet: Nato-Kräfte in
der Polarregion seien nicht erwünscht,
verkündet das Außenministerium. Und
bereits in der Vergangenheit hat Russ-
land immer wieder betont, dass es die
Gegend notfalls auch mit militärischer
Gewalt verteidigen werde.

Über all die Forderungen und Diskus-
sionen scheint ein Thema in Vergessen-
heit zu geraten: die Umwelt. Naturschüt-
zer warnen vor Bohrungen in der Region
mit ihren vielen gefährdeten Tier- und
Pflanzenarten. Die Arktis sei wegen des
Klimawandels eines der sensibelsten Ge-
biete der Welt, teilt der World Wide
Fund for Wildlife (WWF) mit. (dpa)

Umwelt – Milliarden Kubikmeter Gas und Millionen Tonnen Erdöl lagern unter dem

Nordpol-Eis. Russland untermauert seine Ansprüche auf die Bodenschätze

Ansturm auf die Arktis-Rohstoffe
VON BENEDIKT VON IMHOFF

ARCHANGELSK. Russland macht seine
Ansprüche auf die immensen Boden-
schätze in der Polarregion geltend. »Die
Hälfte der Arktis gehört Russland«, be-
hauptet Anton Wassiljew, Sonderbot-
schafter im Moskauer Außenministeri-
um. Das größte Land der Erde sei eine
»Führungsnation« in der Region. Das
Thema ist Chefsache: Zur internationa-
len Arktis-Konferenz in der nordrussi-
schen Stadt Archangelsk ist auch Regie-
rungschef Wladimir Putin angekündigt.

Bei dem zweitägigen Treffen am Wei-
ßen Meer sollen russische Experten be-
weisen, dass das auf Öl- und Gasexporte
angewiesene Land zu Recht ein riesiges
Gebiet von rund 1,2 Millionen Quadrat-
kilometern fordert. Auch sonst tut Mos-
kau alles, um seinen Anspruch zu unter-
mauern: Mehr Grenzsoldaten werden in
das Gebiet verlegt, neue Brigaden gebil-
det, Militärstützpunkte ausgebaut. Ein
neuer Hafen ist in Planung.

Im Stadtzentrum von Archangelsk fei-
ert die Jugend den Wissenschaftler Mi-
chail Lomonossow, ein Kind des Nor-
dens – und einer der ersten Polarfor-
scher. Russland ehrt den berühmten Ge-
lehrten im Jahr seines 300. Geburtstages
als Vorbild. »Wir haben ihm viel zu ver-
danken, das haben wir in der Schule ge-
lernt«, erzählt der neunjährige Nikolai.
Nur wenige hundert Meter weiter
schwenken ein paar Dutzend Studenten
ihre Fahnen zu Ehren des Helden. An der
nächsten Ecke hängen Werbeplakate für
die Arktis-Tagung und Putins Regie-
rungspartei Geeintes Russland nebenei-

nander. Das Gedenken an Lomonossow
bildet den perfekten Bezug zu den russi-
schen Ambitionen in der Region.

Eine Verlängerung Russlands

»Wir sehen die Arktis als unser Haus
und als unsere Zukunft«, sagt Sonderbot-
schafter Wassiljew. Moskaus Stand-
punkt: Der Meeresboden sei eine natürli-
che Verlängerung des russischen Fest-
lands. Beweise dafür will Moskau im
kommenden Jahr dem zuständigen UN-
Gremium vorlegen. Vor allem Öl und
Gas, angeblich 25 Prozent der weltwei-
ten Vorräte, aber auch Diamanten und
Kohle liegen in gewaltigen Mengen unter
dem Eismeer. Die Bodenschätze machen
die Region zum Rohstofflager der Zu-
kunft. Und die immer schneller schmel-
zenden Eismassen erleichtern den Zu-
gang. Es geht um Milliardeneinnahmen.
Erst kürzlich vereinbarte der staatliche
Ölförderer Rosneft eine Zusammenarbeit

Die Satellitenauf-
nahme zeigt die Eis-
fläche am Nordpol,
links unten Alaska,
darüber der Ferne
Osten der Russi-
schen Föderation
(aufgenommen im
September 2002).
FOTO: NASA/DPA

VON STEFAN KRUSE

BERLIN. Papst Benedikt XVI. kommt in
sein Heimatland, und die Erwartungen
sind riesig. Nach dem Missbrauchsskan-
dal steckt die katholische Kirche in der
tiefsten Krise ihrer jüngeren Geschichte,
Gläubige laufen ihr in Scharen davon.
Viele von denen, die bleiben, fordern Re-
formen ein, wollen verkrustete Struktu-
ren auflösen und mehr Mitsprache. Es
fehlt an Priestern, der Gemeindearbeit
droht mancherorts der Kollaps. Zu allem
soll der Pontifex die richtigen Worte fin-
den, Impulse geben, den Weg weisen.
Und er soll der Ökumene Schwung ver-
leihen und heute im Bundestag sprechen
– als erster Papst in einem deutschen
Parlament. »Es soll darum gehen, dass
Gott wieder in unser Blickfeld tritt«, um-
riss Benedikt das Ziel seiner Reise.

Besuchsstationen von heute bis Sonn-
tag sind Berlin, Erfurt, das Eichsfeld und
Freiburg. Es ist sein erster offizieller
Staatsbesuch in Deutschland – einer Re-
publik, die auf christlichen Wurzeln und
Werten fußt. Die sich aber gleichzeitig,
gemessen an der Zahl der Christen und

Gottesdienstbesucher, langsam vom
Glauben zu entfernen scheint. 181 000
Christen kehrten der katholischen Kirche
im Vorjahr den Rücken. Nur jeder achte
der 24,6 Millionen Katholiken lässt sich
noch beim Gottesdienst blicken. Eine Ur-
sache für die Krise ist der Skandal um
jahrzehntelangen sexuellen Missbrauch
von Kindern in kirchlichen und anderen
Einrichtungen. Er erschütterte insbeson-
dere die katholische Kirche 2010 in ihren
Grundfesten. Eine Begegnung des Paps-
tes mit Betroffenen als symbolische Ges-
te gilt als wahrscheinlich.

Auch Ökumene ein Thema

In Erfurt will Benedikt mit Spitzenver-
tretern der evangelischen Kirche über die
Ökumene sprechen, die Zusammenar-
beit und Einheit aller nach Konfessionen
getrennten Christen. Ein gemeinsames
Abendmahl wünschen sich viele, die
Protestanten pochen auf formelle Aner-
kennung ihrer Kirche durch den Vatikan.

In Freiburg äußert sich Benedikt vo-
raussichtlich zum Dialog, den die Bi-
schöfe als Reaktion auf den Miss-

brauchsskandal in Gang setzten. Aufhe-
bung des Pflichtzölibats für Priester,
Frauenordination, neue Ansätze zur Ge-
staltung der Gottesdienste, mehr kirchli-
che Wertschätzung für gleichgeschlecht-
liche Partnerschaften und Geschiedene:
Die Liste der Forderungen ist lang.

Ungewöhnlich, dass sich auch Bun-
despräsident Christian Wulff stark mach-
te, dass sich die Kirche im Hinblick auf
ihr Verhältnis zu Geschiedenen und Wie-
derverheirateten bewegt. »Die Millionen
Menschen, die in konfessionsverschiede-
nen Ehen leben, die Millionen wieder-
verheirateten Katholiken, aber auch vie-
le andere Gruppen erwarten befreiende
Botschaften«, sagte Wulff – selbst Katho-
lik, geschieden und erneut verheiratet.

Einige Initiativen planen eine De-
monstration gegen die »menschenfeindli-
che Geschlechter- und Sexualpolitik« des
Papstes. Die Kirche setzt Protestlern das
Motto des Papstbesuchs entgegen: »Wo
Gott ist, da ist Zukunft«. Um die 260 000
Menschen haben sich zu den Gottes-
diensten wie im Berliner Olympiastadion
angemeldet. Schöne Bilder, die die ka-
tholische Kirche dringend braucht. (dpa)

Religion – Heute wird Benedikt XVI. in Deutschland erwartet. Kirchenkrise, Ökumene,

Missbrauchsskandal: Viele Katholiken erwarten von ihrem Oberhaupt Herkulesaufgaben

Hoffen auf klare Botschaft Pascal Kober (FDP):

»Er wird mit sei-
ner Rede dem
christlichen Glau-
ben alle Ehre ma-
chen«

FOTO: GEA

Heike Hänsel (Linke):

»Als Mitglied der
katholischen Kir-
che habe ich zahl-
reiche Kritik-
punkte«

FOTO: MERKLE

Ernst-Reinhard Beck
(CDU):

»Als Katholik
freue ich mich,
dass der Papst

seine Heimat be-
sucht«

FOTO: GEA

Beate Müller-
Gemmeke (Grüne):

»Alle sollten
selbst entschei-

den, ob sie an der
Rede teilnehmen

oder nicht«

FOTO: GEA

Papst-Besuch – Meinung

regionaler Abgeordneter

Viel Vorfreude,
aber auch Wut

REUTLINGEN/TÜBINGEN. Die Bundes-
tagsabgeordneten aus der Region äußern
sich zu ihrer Teilnahme an der Papstrede
und ihrer Haltung zum Papst-Boykott.

Für Gesundheitsstaatssekretärin An-
nette Widmann-Mauz (CDU) ist es eine
»Freude und Ehre«, dass der Papst
kommt. Die Katholikin ist gespannt auf
seine Worte zu »jüngsten globalen und
europäischen Entwicklungen«. Wenig
Verständnis hat sie für Boykotteure. Zur
Demokratie gehöre Kritik: »Man sollte
aber erst einmal zuhören«. (awa/iri)

Beate Müller-Gemmeke (Grüne) wird
an der Rede des Papstes im Bundestag
teilnehmen. Sie zeigt jedoch Verständnis
und Respekt für diejenigen Abgeordne-
ten, die bei der Papstrede nicht dabei
sein wollen: »Wir sind frei denkende
Menschen und deshalb sollen alle selbst
entscheiden, ob sie an der Papstrede teil-
nehmen oder nicht.«

Auch als Protestant freue er sich auf
den Papst, sagt Pascal Kober (FDP): »Er
wird mit seiner Rede dem christlichen
Glauben alle Ehre machen.« Ex-Pfarrer
Kober erhofft sich »eine theologisch tief
durchdachte und intellektuell bestechen-
de Rede« gegen die Banalisierug des
Glaubens. Er respektiere jedoch jeden,
der über den Besuch anders denkt.

Ernst-Reinhard Beck (CDU) betont
seine Freude über den Papstbesuch: »Es
ist eine Auszeichnung für unser Land,
dass Papst Benedikt XVI. am Donnerstag
vor dem Deutschen Bundestag sprechen
wird.« Beck wird bei der Rede anwesend
sein. Er fände es beschämend, dass »in
den Reihen der Oppositionsfraktionen
zum Boykott der Rede aufgerufen wird«.

Da keine offene Debatte geplant sei,
will Heike Hänsel (Linke) im Bundestag
nicht teilnehmen. Die Katholikin und Ex-
Theologiestudentin lehnt unter anderem
die Haltung ihrer Kirche zur Homosexua-
lität ab. Der Besuch Benedikts sei »ein
teurer Massenevent, der über die großen
Defizite« der Kirche »und der Person Jo-
seph Ratzingers hinwegtäuschen« solle.

Annette Widmann-
Mauz (CDU):

»Die Boykotthal-
tung einzelner

Kollegen kann ich
nicht nach-
vollziehen«

FOTO: NIETHAMMER

Die Souvenir- und Postkarten-Läden in Berlin sind für den heutigen Papst-Besuch schon gerüstet. FOTO: DPA


